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ANZEIGE

Besserer Lohn für
Hebammen
Pikett Der Basler Grosse Rat
möchte die Pikett-Entschädi-
gung für freischaffende Hebam-
men erhöhen. Er hat am Mitt-
woch gegen den Willen der Re-
gierungmit deutlichemMehr ein
entsprechendes Budgetpostulat
an die Exekutive zur Bericht-
erstattung überwiesen.DieseAn-
passungenwürden rund 140000
Franken pro Jahr kosten. (sda)

Noch kein Comeback
für Neujahrsapéro
Empfang Der Basler Grosse Rat
hat sich am Mittwoch gegen die
Überweisung eines Budgetpos-
tulats zurWiedereinführung des
2019 gestrichenenNeujahrsemp-
fangs des Regierungsrats ausge-
sprochen. Stattdessen gab es ein
Ja für die Einführung eines nicht
näher definierten kleineren
Empfangs zur politischenNach-
barschaftspflege. (sda)

Nachrichten

Serkan Abrecht und
Martin Regenass

«Wuchtig», so sei das gepanzer-
te Fahrzeug der Armee, das die
Kantonspolizei nun nichtmieten
werde, sagt Danielle Kaufmann
(SP), Präsidentin der Justiz-, Si-
cherheits- und Sportkommission
(JSSK). Und diese «Wuchtigkeit»
sei eben für unsere Polizei nicht
geeignet, was man der JSSK klar
und deutlich habe aufzeigen kön-
nen. Für andere 16 Polizeikorps
genügt ein Armeefahrzeug, ent-
militarisiert und als Polizeifahr-
zeug kenntlich gemacht, zurMie-
te – für die Stadt Basel jedoch
nicht (die BaZ berichtete).

EinMilitärfahrzeug sei neben
seiner «Wuchtigkeit» auch zu
martialisch – und so soll das
Sonderschutzfahrzeug der Kan-
tonspolizei Basel-Stadt nicht
aussehen. FDP-Polizeidirektor
Baschi Dürr betonte, dass das
Auto «im Design harmlos» da-
herkommenmüsse. «Bisher ging
es um einen Sonderschutz-Last-
kraftwagen, jetzt geht es um

einen Sonderschutz-Lieferwa-
gen», sagte Dürrwährend derDe-
batte im Parlament. Heisst: Er
soll weniger wie ein «Panzer»
aussehen, sondern mehrwie ein
Lieferwagen. Ein tonnenschwe-
rer Lieferwagen, der zudem
schusssicher sein soll. Wie denn
der aussehen könnte, ist nicht
ganz klar.Man könne, so die JSSK
und auch Dürr, ein solches Fahr-
zeug nicht «von der Stange» kau-
fen. Der müsse von der Polizei
selbst umgebaut werden. Dafür
zeigte Dürr ein Bild eines Merce-
des-Transporters. «So könnte der
Wagen etwa aussehen.»

«Emotionale Debatte»
Tatsächlich hat dasAussehen des
schusssicheren Fahrzeugs eine
entscheidende Rolle gespielt,
dass nun auch die Linke dafürvo-
tierte. Zur Erinnerung: Zwei Jah-
re langwurde darüber diskutiert,
ob die Polizei ein schusssicheres
Fahrzeug erhält und wie es aus-
sehen soll. Der ursprünglicheAn-
trag für eine Millionen Franken
von Dürrwurde vomParlament-

verworfen, dafür wurde ihm die
Möglichkeit gegeben, ein Fahr-
zeug von derArmee anzumieten.
Das wollte man aber nicht. Nun

erhält Dürr 800000 Franken für
einen «Sonderschutz-Lieferwa-
gen». Wieso zuerst Nein, dann
Jein und dann Ja? «Es ist ja jetzt

wirklich kein Panzer mehr, son-
dern einMannschaftstransporter,
auf dem auch keinWasserwerfer
oderÄhnliches»montiertwerden

könne, sagt SP-Fraktionschef
Thomas Gander. Mit grosser
Mehrheit kamderAntrag von Ba-
schi Dürr durchs Parlament.

Das neue Fahrzeug soll der
Polizei bei gefährlichenEinsätzen
dienen. So etwa, wenn in einer
Schule eine Terrorwarnung ab-
geht und Kinder aus dem Schul-
haus evakuiert werden müssen.
Oderwenn auf demTheaterplatz
Bombenalarm ist. Polizisten kön-
nen in solchen Fällen mit dem
schusssicheren Auto vorfahren
und ihren Einsatz leisten.

Bei Ordnungsdiensteinsätzen,
wie etwa bei einer Demonstra-
tion oder Fussballspielen, soll
das Fahrzeug nicht zum Einsatz
kommen. «Das hatman der JSSK
versichert», sagt Danielle Kauf-
mann. Nun werde der Auftrag
ordnungsgemäss ausgeschrie-
ben, sagt Baschi Dürr, der sicht-
lich erleichtert ist, dass diese
Posse um ein Sonderfahrzeug
endlich ein Ende gefunden hat.
«Es war schon eine ziemlich
emotionale Debatte um ein
simples Polizeifahrzeug.»

Das Ende einer Posse
Sicherheit Die Basler Kantonspolizei erhält Geld für ein geschütztes Transportfahrzeug. Was aber genau kommt, weiss man noch nicht.

So könnte das Spezialfahrzeug aussehen. Ein Mercedes mit Panzerglas und Allrad. Foto: Wolfgang Barnitzke

Wie bereits in den vergangenen
Jahren ist das aktuelleWachstum
der Ausgaben im Kanton Basel-
Stadt hoch. GLP-Grossrat David
Wüest-Rudin schreibt in einem
Vorstoss, dass der Finanzplan in
den nächsten vier Jahren bis
2023 Mehrausgaben von knapp
300 Millionen Franken vorsehe.
Ebenso beschäftigt der Kanton
mehr Leute. So wächst der
Staatsapparat im 2020 um plus
249 Stellen. Das Zweckgebunde-
ne Betriebsergebnis (ZBE) sieht
im Finanzplan einWachstum auf
3,105 Milliarden Franken bis im
Jahr 2023 vor.

DiesesWachstummöchte der
GLP-Grossrat drosseln, da in den
nächsten Jahren Einbrüche bei
den Einnahmen drohten. Es sei
unklar, soWüest-Rudin,wie sich
die Einnahmen im Kanton ent-
wickeln werden,wenn die Orga-
nisation für wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit und Entwicklung
(OECD) ein neues Steuerregime
für Firmen aufziehe.Dann könn-
ten Steuereinnahmen wegbre-
chen, weil Firmen ihre Steuern
nicht mehr am Hauptsitz, son-
dern an Produktionsstandorten
bezahlen müssen.

FDP und LDPmit im Boot
Wüest-Rudin fordert, die Finanz-
planung derart anzupassen, dass
das ZBE für das Jahr 2023 auf
maximal 3 Milliarden Franken
anwächst.Damit stiess derGrün-
liberale im Parlament allerdings
auf grossen Widerstand sowohl
von linker wie auch von rechter
Seite. Einzig die FDPund die LDP
stimmten mit der GLP dieser
Drosselung desWachstums zu.

Pascal Messerli von der SVP
nannte dasAnsinnenvonWüest-
Rudin eine «Farce». «Die GLPhat
Mehrausgaben in den letzten

Monaten und Jahren hier im Par-
lament immer zugestimmt und
hat keinen Willen zum Sparen
erkennen lassen.» Da könne die
GLP nun nicht einfach den
«Schwarzen Peter» an die Regie-
rung weitergeben und von ihr
Einsparungen fordern.

Ins gleiche Horn wie Messerli
stiess die neue SP-Finanzdirek-
torin Tanja Soland. Das Parla-
ment könne sparen,wenn es spa-
ren wolle. Das Budget aber ein-
zufrieren und 100 Millionen
Franken einzusparen, sei so ein-
fach nichtmöglich. «Wirmüssen
im Bildungsbereich die Tages-

strukturen ausbauen, die Prä-
mienverbilligungen für die Kran-
kenkassen erhöhen oder wegen
des Klimawandelsmehr investie-
ren. Die Bevölkerung würde
einen Sparkurs nicht verstehen»,
sagte Soland. Zudem sei laut
Bund das neue OECD-Steuerre-
gime erst ab 2025 zu erwarten.

Grünen-Grossrat Jürg Stöcklin
sprach von einem «Rasenmä-
her», ja gar von einem «Balken-
mäher»,mit demWüest Rudin da
über das Budget fahren wolle.
«Wenn der Finanzhaushalt bei
dreiMilliarden Franken eingefro-
renwird, dann hat das schmerz-
hafte Rückschläge im Sozialwe-
sen zur Folge», sagte Stöcklin.Die
Nettoschuldenquote des Kantons
habe sich auf tiefem Niveau ein-
gependelt, und die Ratingagen-
tur Standard & Poor’s stelle Ba-
sel-Stadt ein gutes Finanzrating
aus. «Die GLP macht seit Jahren

einen auf Panik.Wollen die Grün-
liberalen Einfluss auf die Finanz-
politik nehmen, dann sollen sie
an konkreten Beispielen aufzei-
gen, wo sie sparen wollen.»

Regierung gefragt
Konkrete Sparpotenziale zeigte
Wüest-Rudin nicht auf. Erwehrt
sich aber gegen den Vorwurf,
dass ermit demVorstoss 100Mil-
lionen Franken einsparenwolle.
«Es geht uns einzig darum, das
grosseWachstum einzudämmen.
Das heisst, dass derKantonmehr
ausgeben darf, aber nicht so viel,
wie derRegierungsrat vorsieht.»
DavidWüest-Rudin sieht den Re-
gierungsrat in der Pflicht, aufzu-
zeigen, wo die steigenden Aus-
gaben gebremstwerden könnten.
Er forderte von derRegierung al-
lerdings vergebens danach.

Martin Regenass

Budget erhält keinen Deckel
Finanzen Der Grosse Rat lehnt einen Vorstoss der Grünliberalen zum Ausgabenwachstum ab.

BPS (SUISSE) –
Jahresergebnis 2019
«Mit Rekordergebnissen ins neue
Jahrzehnt!»

Lugano, 19. Februar 2020

DieBPS (SUISSE) erzielt einenRekordgewinn
von CHF 16,8 Mio. (Vorjahr CHF 15,2 Mio.).
Der gesamte Betriebsertrag konnte auf
CHF 98,4 Mio. (+ 5 %) gesteigert werden.
Dabei half vor allem der weiterhin positive
Zuwachs bei den Ausleihungen.

Mit CHF 51,2 Mio. (+ 5 %) nahm der Ertrag
im Zinsengeschäft wiederum deutlich zu.
Die Kundengelder erhöhten sich leicht, der
Handelsertrag entwickelte sich sehr positiv
(+ 9%).

Der Geschäftsaufwand blieb trotz massiv
gestiegener Kosten im IT- Bereich und des
Personalzuwachs mit CHF 69,9 Mio. (+ 1 %
gegenüber Vorjahr) praktisch unverändert.

Anpassung der Organisationsstruktur
sowie IT-Belange der BPS (SUISSE)
Unsere interne Organisationsstruktur wurde
ein weiteres Mal angepasst, um die Arbeits-
prozesse zweckmässiger und effizienter zu
gestalten. Der Hauptsitz deckt immer mehr
Dienstleistungen für unser internes Netz-
werk ab: Analyse, Bearbeitung sowie wo
möglich, auch Verwaltungstätigkeit.

In einigen Bereichen nutzen unsere Kunden
die Leistungen unseres Institutes selbststän-
dig und direkt. An ihren Ansprechpartner in
der Bank wenden sie sich nur noch, wenn ihr
Anliegen nach einer individuellen Beurteilung
oder Begleitung verlangen.

Im Informatikbereich steht die Einführung
der Neuversion unseres Basis-IT-Systems
Olympic im Mittelpunkt. Die definitive Um-
stellung ist in den nächsten Monaten vor-
gesehen. Anpassungen wurden auch beim
E-Banking (GoBanking) vorgenommen;
im Jubiläumsjahr erfolgte im Weiteren der
Launch einer neuen Website.

Ausweitung des Personalbestandes bei
der BPS (SUISSE)
Durch die Weiterentwicklung in bestimmten
Bereichen ist auch der Personalbestand auf
337 (+ 7) Mitarbeiter angewachsen. Inves-
titionen in die Weiterentwicklung unserer
Mitarbeiter, das Ermöglichen von beruflicher
Fort- und Weiterbildung, sind für uns von
zentraler Bedeutung.

Konkret verfügt unser Vertriebsnetz weiter-
hin über 19 Geschäftsstellen in 7 Kantonen
und im Fürstentum Monaco, dazu kommen
Repräsentanz Büro in Verbier und die virtu-
elle Einheit Direct Banking.

Der Kulturteil des Geschäftsberichts 2019
ist dem grossen Le Corbusier gewidmet,
einem der schaffens- und einflussreichsten
Architekten des 20. Jahrhunderts.

www.bps-suisse.ch
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Kennzahlen in CHF 2019 2018 Veränderung%

Bilanzsumme 5 483 414 459 5 113 217 385 7.24

Kundengelder 3 099 067 154 3 023 224 064 2.51

Kundenausleihungen 4 497 856 958 4 200 725 007 7.07

davon Hypothekarforderungen 3 991 200 561 3 752 427 668 6.36

Eigene Mittel 393 204 889 376 440 942 4.45

Netto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft 51 172 586 48 862 264 4.73

Erfolg aus dem Kommissionsgeschäft 23 963 334 23 507 388 1.94

Erfolg aus dem Handelsgeschäft 22 877 858 20 987 467 9.00

Betriebsertrag 98 349 141 94 064 367 4.56

Geschäftsaufwand 69 878 958 69 273 398 0.87

Geschäftserfolg 21 839 379 19 971 152 9.35

Gewinn 16 763 947 15 152 017 10.64
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